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Inländische Nachrichten,
Wien den 4. August.

Se. M a i . h'ben den bey der ehema.
ligen Hofiammer angestellten Hoffekrctar,
Johann Wucko v. Hirschfeld, in Rück-
sicht anf seine durch 27. Jahre geleisteten
eifrigen und getreuen Dienste und die da-
bey bezeugte'Rechtschassenheit, als Ta-
backgefälls'«Administrator in Steyermark,
mit dem Range und Titel emes könlgl.
Rathes, allergnädigst zu ernenntn geru-
!^ei

Am 27. Heum. ist von den gesamm-
ten Standen der gefürsteten 'Grafschaft
T y r o l , S r . jetztregierenden M a j . dem
Könige in der Person der durchlauchtlg-
sien Erzherzogin Mar ia Ellsabeth gehul»
diget worden. . ^ . ,

Es ist also geschehen um dle Schwe-
ben in diesem Jahrhundert. , M e Be-
wohner von Stockholm, htlßt es tn el-
nem Privatschreiken aus jener Stadt,
vom i 6 . I u l y , sehen wie verstemert aus,
und ich wünsche dlm unglücklichen Gust«v^

eben ft mnig , daß er in diesen Augen«
blicken wch Stockholm zurück lomme^
als daß er den Russen in die Hände ge<<
rathe. Es ist alles in^ Verwirrung , al<
les" schreyet Ra6)e gegen chen Urheber div>
ses unseligen Krieges, der nie den Bey^
fall der Reichsstande hatte. Es sind wie«
der neue Unglücksbothen angekommen,
welche sagen: daß die Russen noch immer,
fortfahren die Gelegenheit zu benüzenH
daß sie unsre beyden Flot ten, oder v ie lH
mehc die traurigen Reste davon, noch'
immer verfolgen, immer noch Schiffe und
Leute theils wegnehmen, theils in Grund
bohren, theils in die Luft sprengen, und
daß sie Miene machen selbst unsere Resi«
denzsiadt zu überfallen, alles zu zerstö-
ren, und dann erst mit dem größten
Theil ihrer Flotte nach den Dardanellen
zu segeln, wohin nur Schweden ihnen den
Weg abschnic. Ein Todesbote ists, wel«
M sagr,, unser Khnig wäre ntrunkeu.



Wenigstens,i Gefahr war sein Leben 1nk
jeder Minute »>urch 3 ganze Tage. Dic
lnindeste Folge ĵeses unglücklichen Krie-
ges ist die Wiederherstellung der vorigen
Landeskonstituzion, welche nur darum
umgeworfen worden / um mit Rußland
Krieg zu führen.

So schnell wechseln nicht Ebbe und
F l u t , als die Gerüchte über die Krönung
in Ungarn. Vorgestern war das Perso-
nal schon wirklich ernannt, und der Tag
zur Abreise bestimmt, und heute weis
«nan es wieder für gewiß, daß lll diesem
Jahre keine Krönung folgen wirde.

Ungeachtet das hiesige Pritsiersemi-
narium aufgehoben worden, und die Zog-!
linge in die vor Joseph den Zweyten be-̂
siandene Verfassung zurücktreten; so hat̂
man dennoch in Ansehung des Unterrichts
gewisse Verfügungen festgesezc, welche den
Staat zuverlaßig mit würdigen geistlichen
Lehrern versehen wt?den. — ?s heißt
auch, daß mit eingehendem Schuljahre
die meisten, besonders aber die juridischen
Vorlesungen, wieder in lateinischer Spra-
che abgehalten werden sollen.

Die Reise des Monarchen nach
Frankfurt wird vermuthlich bald vor sich
gehen. Der Oberstallmeister, Fürst D i e -
trichstein hat bereits die dazu bestimmten
Wagen besichtiget, und der Major Graf
D'Atton hat den Auftrag erhalten, fiei-
ßig darauf zu sehen, daß die hiesigen
Posamentirer, welche schleunigst 8<^Q.
Ellen goldene Borden zu verfertigen ha-
ben , keine andere Arbeit inzwischen beför-
dern.

Der F. M . L. Baron v . Graven,
Inhaber eines Hussarenreqiments und des
kleinen Theresiaordens R i t te r , ist zû
Greß!m?g, am 25. v. M . im 8 ' . I a h "
re seines rühmlichen M e r S , verstorben.

HermHnstadt den 22. Heum. I l »
einem Schreiben aus dcr Wallachcy von
Slobodosie vom 2. d. heißt es: Zuver-
laßigen Nachrichten zufolge sollen sich die
Feinde häufig bey Widdin versammeln,
und man vermltthet, es dürfte baid zwi«
schen ihnen und dem Korps des Generals
Clerfaic zu einer wichtigen Sch acht kommen.

General Suwarow hat bereits mit
seinen Truppen den Sirelhftuß passirt, und
ist schon bis Slam-Rimnik vorgerücket.
Dem Vermutheu nach wird er mit seinem
Korps die Gegend von Slobodosie an bis
an den Fluß Ialomitza besetzen. Auf wel-

schen Fall die be» demselben befindlichen
Divisionen ihre Stellung bey Obilesti neh-
men würden, General Meßarosch aber
würde mit seinem Korps zur Hauptarmee
des Prinzen von Koburg stoffen.

Privatbriefe von unserer Armee im
Gebiete der Pforte stimmen insgesamt
darinn überein, daß der Großve;ier, nach-
dem er ein starkes Vedeckungskorps bey
Widdin zurückgelassen , sich weiter einwärts
mit seinem zahlreichen Heere nach Bulgarien
ziehe, um üch den Operationen des mit
den Rußen vereinigten Koburgischm Korps
zu widersetzen. — Die von Konstantino-
pel und von Oc>akow ausgelaufene tür«
kische und rußische Flotte sollen sich schon
zweymal ganz in der Nahe gewesen seyn;
jedoch die türkische Flot te, ungeachtet ihrer
Uiberlegenheit an Schiffen eine Schlacht
sorgfältig vermieden haben.

Ausländische Nachrichten.

Deutschland.
S tu t tga r t den 30. Heum. Nassan's

Schattenriß. Dieser Sonderling des Glücks
ist ein Sohn des Fürsten Johann von
Nassau<Siegen aus ungleicher Ehe mit Isa-



helk de la Serre gefugt. Als ihm der
Iieichshofrath die Erbfolge in seinem Lande
.absprach, gieng er auf Ebentheuer aus,
tinh suchte vier Jahre lang in Südindine
.wit Bugamvllie neue Inse ln , lhar
'in der Belagerung Gibraltar alte Ritter-
.wunder und trat dann in Rußsche Dienste.
Da schlug er in 14. Monaten eine Tür^
'kische Flotte am schwartn Meere; nahm
l o Kriegsschiffe mit 1700 Türken; schlug

.eine Schwedische Flotte in der Ostsee, ero-
berte l 6 . Kriegsschiffe mit2!2^anonen und
.2,OOO Mann. Auch erbeutete er in beeden
Schlachten die Mmiralfiagge. Zwischen
diesen zwey Siegen flog er nachM a d r i d t , z
«nd sah in 40 Tagen fünf Erdherrscher —!
K a t h a r i n e n , G t a n i s l a u s , J o -
seph, L u d w i g und K a r l I V . Ich

,sah ihn auf diesem Flug zu C a n s t a t t ;
.er ist beynahe schon glatzköpfig, von hoher
-St i rne, hat eine Römernase mch herku-
lisch hervorspringende Gesichtsmuskeln,
spricht wcnig , und thut viel. Sein Bey.
.spicl beweist, haß auch Deutsche z u r
S e e singen könncn, wenn sie zumal
Männer anführen, wie die Russin.

K ö n i g Gus tav wird von einem
D r i t t e n in den Earaktern und Anekdo-
ten des Schwedischen Hofes, die erst'
kürzlich heraus kamcn/ so gezeichnet: Er
hat ein besonderes Talent, alle Herzen zu
.gewinnen. Seine öffentliche Unterhaltung
ist voll Wi tz , Höflichkeit und dem ge-
falligsten Bestreben, jedermann in Vor-
theil und Wohlbehagen zu ft^n.- E,.
spricht mit Herrlichkeit, und dcr Ungezwun-
ßenheit eines Freundes, gtwährt Bitten
wi t Wonnengefühl, und Wagt sie mit
ber gefälligsten Art ab. Das Herz .seines
Vaters und der Geist seiner Mutter ist
bey ihm in Eins verflößt. M i t großen
Aenntuisseu einigt er die Ms te Staats-

klugheit. Er ist der gröste Redner ftiM
Rnchs, ein treflichlr Schriftsteller, vid-
steht fast alle Europäische Cprochtn, hat
das feiste asihctische Gefühl, und'vie
Kriegswissenschaft theoretisch und praktisch
studiert. Nur schemt ihm das zu fehlen,
was den Helden und den Herrscher vol-
lendet — das Glück.

Pohlen.

Warschau den 18. .Hcuyt. Es find
hauptsächlich 3 Gegenstände, womit der
Reichstag sich gegenwärtig beschäftiget.
Dcr erste ist , od dle Republik dle ^wey
!<2tädte Thorn und Danzig an Preußen
Abtreten soll. I n Ansehung dcs fürs V k -
!!terland gut gesimtten Thüls ist die Frage
schon entschieden, weil sie glaubcn, daß
dieses unserm Lande zum größten Nach-
theile gereichen würde. Durch diese Ab-
tretung, heißt,es, würde man in Hand-
lullgssach<n sich blos der Wüllkühr Preußens
unterwerfen. Der zweute Gegenstand ist
die künftige Theilnehnlung an Kr ieg, weutt
ullser hoher Vundsgenosse eillc Fehde be-
ginnen sollte. Viclc zittern vor der Ge-
fahr, dir wir uns durch einen solchett
Schritt aussetzen würden; und selbst dev
!Aönig Stanislaus ist dieser Meinung.
Viele andre aber wollen mit Gewalt das
^Gegentheil behaupten. Die nach einander
aus Berlin und Breslau anlon Mulden
Klllri.'re verursachen viel Bewegung unter
den Depurirten, weil die Depeschen der-
selben auch auf unsere Anstalten viel E in -
fluß haben müssen. Wor einigen Tagii l
schickte die Kriegskommißion 18 Kanonen
nach Krafau ab , weil von Seiten Preußens
vorgestellt wurde, daß diese S tad t , im
Fall es zu einem Kriege kommen sollte,
die ersten und nächsten Anfälle ous^uhal-
>t<n hätte. Das dritte GeschD des Reichs-



ssges wdie Unztfegenhe'lt herIuden. Unter
den mißvergnügten Bürgern herrscht zwar
noch Ruhe, weil man ihnen zu aller mög»
lichen Erleichterung Hoffnung macht; allein^
den Klagen muß nun bald abgeholfen wer-
den. Die Juden hingegen beruftn sich auf
ihre Freiheiten und Rechte, welche ihnen
die ersten Pohlischen Könige ertheilet und
die Nachfolger derselben bis auf den heuti-
gen Tag Ibestattiget haben.

Schweden.
Durch einen beym Fürst Galizin

eingetroffenen Kurrier aus Petersburg
von ' 2 . Heum. hat man einige wettere
Umstände von den zwischen den Rußi-
schen und Schwedischen Flotten vorgefalle-
nen Seetreffen erfahren. Die letztere,
welche in ihrer eingeschlossenen Lage einen
gänzlichen Mangel an Wasser l i t t , war
endlich gezwungen , das Aeußerste zu wa-
gen, um durch die Rußische Linie aus-
zubrechen; es geschah «ber mit ihrer ganz«
lichen Niederlage. Das Tressen fieng
den 3< I u l . a n , und wahrte, unter stä-
tem Verluste der in ganzliche Verwirrung
gerathenen Schwedischen F lo t te , durch 6
volle Tage, daher man auch bey Abgang
oben erwähnter Briefe noch nicht von
dem ganzen Umfange dieser entscheidenden
Begebenheit unterrichtet war. Doch hat-
ten die Russen damals bereits erobert /
die Linienschiffe Sophia M^dalena von
74. Kanonen, Louisa Ulrika von 7 4 . ,
H ^ v i g Elisaöetha Carlotta von 6 4 . ,
das i!>er an eine Sandbank gerieth und
Ve»s<n?, Retvilan von 64 . , Qmheten von
6 4 , , Finnland von 6c>. , und ein sieben-
tes bey der Insel Rando, von dem aber
der Nanu und die Kanonemahl nicht
bekannt waren; ferner - die Fregaten Up-,
land von 44« Kanonen^ Iaroslavetz von

?36. , n n d eine dr i t te, die ebenfalls noH
nicht bestimmt angegeben war. Die An°
zahl der an Bord dieser Schiffe zu Ge-
fangenen gemachten Schwedischen Matro-
sen und Soldaten, erstreckt sich über
4020. Mann. Ausser den eroberten
Schiffen, sind in die Luft gesprengt wor-
den , das Linienschiff die Einigkeit von
74. Kan. , die Fregate Zemir von 40. ,
eine andere von 32. Kanonen / und zwey
Brander.

Eben so entscheidend unglücklich für
die Schweden war der Angr i f f , den der
Prinz v. Nassau mit der leichten Flotte
gegen die sogenannte Scheercnflotte , wel-
che der König von Schweden selbst an-
führte, unternommen hat. Von dieser
sind, so viel man am 9. I u l . in Pe/
tersburg vorlaufig wußte, 3 Galeeren,
einige Schebecken, 12. Schaluppen und
bis 5a. Kanonenböthe genommen, und
ein grosser Theil der übrigen zerstöret
worden. Des Königs Galeere selbst, an
deren Bord Se. Schweb. M a j . komman-
dirten, ist den Siegern zur Beute ge-
worden , und Se. M a j . waren , um selbst
der Gefangenschaft zu entgehen, genöthi-
get, sich in ein?n Fischerkahn zu werfen,
und um unerkannt zu bleiben, von ande«
ren Fischerkahnen begleitet, sich zwischen
die kleinen Inseln zu flüchten. Die Ver-
wirrung und der Unmuth war so groß,
oaß die Rußischen Kosaken schwimmend
mehrere Schwedische Frachtschiffe wegnah-
men , au h eine Rilßisch? Fr?gate unter
Wegs 2. Schwedischer Linienschiffe sich
bemächtigte, und sie nach Reval brachte.
Eine genaue und nisammenhangende Ge-
schichte dieser beispiellosen Begebenheit ist

.erst späterhin zu erwarten.

W i r ) alle D i e M . M ^re'ttiqesiibwt'iqz um 4. M r auf dem Platze N ^
135. in der voa Kleiumaym'Hell Buchhandlung ausgegeben.


